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burger Freidenkerver. bei und hielt dort 
1903 eine vielbeachtete Rede über den 
„Moralbegriff des Freidenkers“. Im selben 
Jahr erschien ihre Programmatik des Femi-
nismus, „Katechismus der Frauenbewegung“. 
T. gilt als eine der ersten Vorkämpferinnen 
der Frauenemanzipation in Österr. Der 
Preis der Stadt Salzburg für Verdienste um 
die Rechte und Gleichbehandlung von 
Frauen wurde nach ihr benannt. 
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Trollmann von Lovćenberg Ignaz Frh., 
Offizier. Geb. Steyr (OÖ), 25. 11. 1860; 
gest. Graz (Stmk.), 23. 2. 1919 (begraben: 
Steyr). – Sohn eines Gendarmeriewacht-
meisters. – Nach Besuch der Unterrealschu-
le absolv. T. 1876–79 die Militär-Oberreal-
schule in Mähr. Weißkirchen (Hranice) so-
wie 1879–82 die Theresian. Militärakad. in 
Wr. Neustadt. 1882 zum Lt. ausgemustert, 
kam er als Truppenoff. zum Inf.rgt. Nr. 14 
nach Linz. 1885–87 frequentierte er die 
Kriegsschule in Wien, wurde danach dem 
Gen.stab zugeteilt und war in verschie-
denen Verwendungen tätig; 1888 Oblt., 
1890 Hptm. 1896 zum Mjr. befördert, wur-
de er als Militärgeograph in Olmütz (Olo-
mouc) eingesetzt. 1897 erhielt er den Pos-
ten eines Gen.stabschefs der Inf.div. Nr. 34 
in Temeswar (Temesvár) und wurde 1900 
zum Obstlt. befördert. 1901 übernahm er 
als Baon.kmdt. das Landwehr-Inf.rgt. Nr. 21 
in St. Pölten (1903 Obst.), 1904 stand er als 
Kmdt. des Landwehr-Inf.rgt. Nr. 1 in Wien 
wieder in Truppenverwendung. 1910 GM 
und Kmdt. der 43. Landwehr-Inf.brig. in 
Graz, fungierte er damals auch als Leiter 
der dortigen Landwehroff.korpsschule und 
wurde 1912 Kmdt. der 46. Landwehr-Inf.-
div. in Krakau (Kraków). 1913 übernahm er 
als FML das Kmdo. über die 1. Inf.div. in 
Sarajevo, 1914 das Kmdo. über die 18. Inf.-
div. in Mostar. Mit dieser zog er gegen Ser-
bien in den 1. Weltkrieg, hatte wesentl. An-
teil am Sieg bei Priboj und kämpfte in der 
Schlacht an der Drina im September 1914. 
Ab dem Jänner 1915 kommandierte er das 
19. Korps, an dessen Spitze er an den Kar-

patenkämpfen und an der Maioffensive in 
Galizien teilnahm. Er führte das Korps im 
Herbst 1915 gegen Serbien, im Jänner 1916 
erstürmte er nach eigenen Angriffsplänen 
den Lovćen bei Kotor und legte damit die 
Grundlage zur erfolgreichen Unterwerfung 
Montenegros. Im November 1916 zum 
Gen. der Inf. befördert, befand er sich ab 
dem Herbst 1917 krankheitsbedingt im Ur-
laub in Graz und wurde im Jänner 1918 sei-
ner Kmdt.funktion enthoben. Anfang 1919 
trat er i. d. R. T. wurde 1908 Ritter der Ei-
sernen Krone III. Kl., 1914 jener der II. Kl. 
sowie 1915 jener der I. Kl. und im selben 
Jahr auch Ritter der I. Kl. des Leopold-Or-
dens. 1917 Geh. Rat, erhielt er in diesem 
Jahr zudem den MMTO, wurde in den Frh.-
stand erhoben und 1918 mit dem Adelsprä-
dikat „von Lovćenberg“ ausgez. Sein Nach-
lass befindet sich im Kriegsarchiv in Wien. 
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Tropp Neumann (Nachmann, Mordechai), 
Architekt. Geb. Czernowitz, Bukowina (Čer-
nivci, UA), 22. 12. 1873; gest. Berlin, Dt. 
Reich (D), 30. 8. 1928; mos., 1898 aus der 
IKG ausgetreten. – Sohn von Jakob Josef 
T., Bruder des Architekten Elias (Eduard) 
T. (1875–1963); ab 1898 verehel. mit Pau-
line T., geb. Isner (1876–1928). – T. be-
suchte die Höhere Staatsgewerbeschule in 
Czernowitz (Abschluss 1891) und absolv. 
anschließend das Einjährig-Freiwilligen-
Jahr. Um 1895 begann er seine kurzfristige 
Tätigkeit als Architekt und Bauunternehmer 
in Olmütz (Olomouc), ab ca. 1896 – unter-
brochen durch seinen Kriegsdienst als Lt. 
der Luftfahrttruppe – wirkte er in Wien und 
gründete gem. mit seinem Bruder eine Bau-
fa., mit der er sich bald etablieren konnte. 
T.s Schwerpunkt lag auf der Errichtung von 
Mietshäusern und Villen, daneben war er 
aber auch mit Ausst.- und Ind.architektur 
befasst (u. a. Neugestaltung des Vergnü-
gungsviertels „Venedig in Wien“ im Prater, 
1908). In formaler Hinsicht waren seine 
Bauten, deren Fassaden und Vestibüle zu-
meist sehr repräsentativ gestaltet waren, 
von einer secessionist. Ausrichtung geprägt 
(u. a. Wohn- und Geschäftshaus „Donau-
hof“, 1913, Wien 2). Mehrmals wurden sei-
ne Arbeiten auch preisgekrönt (z. B. Gold-
medaille, Weltausst. Paris, 1900). Nach 


